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Das neue Schmuckstück in Moosburg

ALS HEIMATZEITUNG
... gratulieren wir zur gelungenen Sanierung des historischen

Gebäudes und wünschen dem

Cafe Bistro Woch‘nblatt

viel Erfolg und Freude

in den neuen Räumen.

HERZLICHEN
GLÜCKWUNSCH

MehrWohnraum für die Innenstadt
Das ehemalige Brauereigebäude an der Münchener Straße ist komplett neu gestaltet worden

N ach rund zwei Jahren Bau-
zeit wurde mitten in der
Innenstadt von Moosburg

neuer Wohnraum geschaffen. Mit
viel Aufwand ist das denkmalge-
schützte und lange Zeit brachlie-
gende Gebäude an der Münchener
Straße 1 und 1a in ein neues Wohn-
haus umgebaut worden.
Das ursprüngliche, 17 mal 37 Me-

ter große Haus dürfte den meisten
Moosburgern noch als „Kircham-
merbräu“ bekannt sein. Die Braue-
rei wurde bereits 1991 stillgelegt,
seitdemwurde der größte Teil dieses
altehrwürdigen Gebäudes nicht
mehr genutzt, abgesehen vom Café-
Bistro im Erdgeschoss stand es leer.
Nach mehrjähriger Planung im Vor-
feld konnten im Frühjahr 2019 die
Bauarbeiten beginnen. Diese sind
nun abgeschlossen.
Bauprojektierer Martin Streitz ist

mit dem Ergebnis zufrieden und be-
zeichnet das Gebäude als ein „neues
Schmuckstück in Moosburg“. Ob-
wohl man mitten in der Bauphase in
die Corona-Krise hineingeraten sei,
konnten alle Termine eingehalten
und die Arbeiten sogar drei Monate
früher als geplant abgeschlossen
werden, wofür Streitz die beteilig-
ten Baufirmen und Handwerker
ausdrücklich loben möchte.

Entstanden sind nun 16 Wohnun-
gen unterschiedlicher Größe und
qualitativ auf „gehobenemNiveau“,
betont Streitz. Eine durchgängige
Fußbodenheizung sorgt für die
Wärme. Auf den insgesamt drei Ge-
bäudeebenen gibt es Apartments
sowie Zwei- und Dreizimmerwoh-
nungen. Zudem erstrecken sich die
vier Galeriewohnungen über zwei
Geschosse. „Der südliche Gebäude-
teil ist neu aufgebaut worden“, er-
klärt Streitz, die Wohnungen befin-
den sich auf drei Ebenen: im Erdge-
schoss sowie im Ober- und imDach-
geschoss. Die großen und schallge-
schützten Fenster lassen viel Tages-
licht in dieWohnungen hinein, nicht
aber den Lärm von draußen. (dc)

Die straßenseitige Fassade des Kirchammerbräu-Hauses ist komplett neu gestaltet worden. Foto: Daniel Cunz

Weitere Informationen
Ausführliche Hintergrundinfor-

mationen über die Geschichte des
einstigen Kirchammerbräu-Gebäu-
des sind nachzulesen auf der Web-
site www.baudenkmal-moosburg.
de. Derzeit sind noch vier der 16
Wohnungen frei, hierzu gibt es wei-
tere Informationen auf der Web-
site www.mietzentrale.immobilien.
Mehr zum Umbau ist auch auf den
nächsten zwei Seiten zu finden. (dc)



Historischer Charme und modernste Technik
Der Umbau des denkmalgeschützten Gebäudes hat viel Arbeit abverlangt

D er Umbau des denkmalge-
schützten Gebäudes stellte
eine besondere Herausfor-

derung dar. Es mussten unzählige
Auflagen eingehalten und Verände-
rungen bei den ursprünglichen Plä-
nen vorgenommen werden. So war
die straßenseitige Fassade zunächst
in den Farben Grau und Weiß ge-
plant, mit Rauten unter den Fens-
tern. Das umgestaltete Haus ist auf
dieser Außenseite nun in einem
warmen Braunton gestaltet worden.
„Die Ansicht und die Farbe der
straßenseitigen Fassade waren eine
Vorgabe des Denkmalschutzes“, er-
klärt Bauprojektierer Streitz dazu.
Erfreut zeigt er sich darüber, wie

die Stadtverwaltung das Projekt be-
gleitet hat: „Die Stadt Moosburg
hat das Bauvorhaben von Beginn an
positiv gewertet und unterstützt,
auch bei Problemstellungen wie
beim Denkmalschutz“, betont
Streitz. So hätten sich, insbesonde-
re in der Planungsphase, Bauamts-
leiter Herbert Held und die damali-
ge Bürgermeisterin Anita Meinelt
als Fürsprecher hervorgetan.

Dollinger: Eine vorbildliche
Neugestaltung
Auch der jetzt amtierende Bür-

germeister Josef Dollinger zeigt sich
erfreut über den gelungenen Um-
bau: „Die neue Fassade gefällt mir
persönlich sehr“, und das gelte auch
aus Sicht der Stadt Moosburg, wel-
che das Bauvorhaben gerne unter-
stützt habe. Das Kirchammerbräu-
Haus sei ein optisch dominantes
Gebäude in der Innenstadt, daher
habe die Neugestaltung der Fassade
eine gewisse Vorbildfunktion für
mögliche weitere Projekte. Die
Stadt werde auch in Zukunft gerne
weitere Eigentümer bei solchen
Bauvorhaben unterstützen. Beson-
ders freut sich der Bürgermeister
darüber, dass mit dem Umbau auch
zusätzlicher Wohnraum geschaffen
worden ist, dies sei ein Beitrag für
mehr „Leben in der Stadt“.
Einige Besonderheiten haben die

Bauarbeiten „spannend“ gemacht,
sagt Streitz. Für das alte Haus habe
es zunächst gar keine Pläne gege-

ben. Alle Grundrisse mussten neu
erstellt werden. Das Gebäude muss-
te entkernt und noch vorhandene
Einbauten der ehemaligen Brauerei
entfernt werden. Um beispielsweise
den alten Sudkessel herauszube-

kommen, musste ein Bagger ins Ge-
bäude hineinkommen, und dafür
wiederum war die Öffnung einer
Fassade notwendig.
Eine Besonderheit dieses histori-

schen Gebäudes ist der Keller: Die-

ser liegt knapp neun Meter tief un-
ter dem Bodenniveau. Eine Gewöl-
bekammer des einstigen Braukel-
lers wird vom Café-Bistro als Lager
genutzt, die weiteren Räume beher-
bergen Abstellkammern für die

Mietwohnungen sowie die technolo-
gisch modernen und nachhaltigen
Anlagen für Heizung und Wasser,
welche im Rahmen eines denkmal-
geschützten Gebäudes ein energie-
sparendes Wohnen ermöglichen.

Einblick in die
ursprüngliche Bausubstanz
Trotz aller Eingriffe und des Ein-

baus modernster Technik wurde der
ursprüngliche Charme des Gebäu-
des erhalten. Die alten Holzbalken
zieren die Decken der Wohnungen
unter dem Dach.
Und an manchen Stellen sind

noch Einblicke in ansonsten ver-
schwundene Bausubstanz möglich:
In einem Flur ist neben dem zuge-
mauerten, aber noch erkennbaren
Zugang zum ehemaligen Treppen-
haus eine kleine Aussparung in der
Wand zu sehen, die – fast wie ein
Fenster – die historische Farbgestal-
tung des Flurs zeigt. (dc)

Bauprojektierer Martin Streitz (v.l.) und Woch’nblatt-Wirt
Rüdiger Germaier. Fotos: Daniel Cunz

Neun Meter in der Tiefe: Im einstigen Brauereikeller ist die
moderne Technik für Heizung und Wasser untergebracht.

Modernes und Ursprüngliches: Auch in den Wohnräumen ist der Charme des historischen Gebäudes erkennbar, hier beispielsweise an den Dachbalken.
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Wir gratulieren dem Café-Bistro
Woch´nblatt herzlichst zum
erfolgreichem Umbau.

Auch im Woch’nblatt ist alles neu
Das Café-Bistro öffnet bald seinen Außenbereich – und auch im Lokal selbst hat sich einiges getan

F leißig gebaut worden ist auch
im Café-Bistro Woch’nblatt.
„Alles neu“, fasst es Wirt Rü-

diger Germaier kurz und knapp zu-
sammen. Neu sind die erweiterte
Küche, die Schankanlage, Fenster,
Heizung, Toiletten und Wasserver-
sorgung sowie die Lüftung, Kühl-
einrichtungen und auch der Perso-
nalraum.
Auch für die Öffnung der Innen-

gastronomie hat Germaier vorge-
sorgt. Zwischen den Sitzgruppen
sind stilvolle Glasplatten montiert
worden. Zum Hygienekonzept ge-
hört auch die Registrierung der Be-
sucher, im Woch’nblatt setzt man
dabei auf die Smartphone-App
„Darf ich rein“.

Per Handy einchecken
und Speisekarte lesen
Die Aufsteller mit den dazugehö-

rigen QR-Codes stehen bereits auf
den Tischen des Bistros. Dazu hält
man einfach die Kamera des Han-
dys an das schwarz-weiße Muster,
eine QR-lesefähige App öffnet dann
automatisch die Website, auf der
dann der Kunde seine Kontaktda-
ten hinterlegen kann. Auf dem
Handy wird nun der erfolgte
„Check-in“ angezeigt. Das Ausche-
cken funktioniert genauso.
Das Hinterlegen der Kontaktda-

ten ist auch auf herkömmlichem
Wege möglich: Wer kein Handy mit
QR-App und Internetverbindung
dabei hat, der wendet sich einfach
an die Bedienung.
Und auch die wöchentlich aktua-

lisierte Speisekarte kann ganz kon-
taktlos gelesen werden: Mit dem
zweiten QR-Code, der auf den Auf-
stellern zu finden ist, werden alle

Woch’nblatt-Gerichte direkt auf
dem Smartphone angezeigt. Bezah-
len geht im Woch’nblatt selbstver-
ständlich auch kontaktlos: mit der
Karte, mit dem Handy und mit der
Moosburg-Card.
Wann und wie die Innengastrono-

mie öffnen kann, ist derzeit noch
unklar. Seit dieser Woche darf be-
kanntlich bereits die Außengastro-
nomie wieder öffnen – und auch das
Woch’nblatt bereitet sich schon da-
rauf vor.
Rüdiger Germaier freut sich be-

reits darauf, wieder Kunden an den

Tischen bewirten zu dürfen, und
kündigt an: „Ab 2. Juni hat unser
Außenbereich bei schönem Wetter
geöffnet.“

Ausbildung im prämierten
„Lokal des Jahres“
Germaier legt besonderen Wert

darauf, dass in seinem Betrieb aus-
gebildet wird. Derzeit durchläuft
Lukas Paulus im Woch’nblatt seine
dreijährige Ausbildung zum Koch.
Im Service-Bereich sucht der Be-
trieb derzeit nach Verstärkung. Zu-

dem möchte Germaier ab Septem-
ber neue Lehrlinge einstellen: Wer
eine Ausbildung als Koch bzw. Kö-
chin oder als Restaurantfachmann
bzw. -frau im Woch’nblatt durch-
laufen möchte, findet Details dazu
auf der Website des Lokals (www.
cafe-bistro-wochnblatt.de).
Bereits mehrfach ist das Café-

Bistro Woch’nblatt ausgezeichnet
worden: unter anderem als Lokal
des Jahres Oberbayern 2019 und im
Jahr darauf sogar als Lokal des Jah-
res Bayern in der Kategorie „Inter-
national“. (dc)

Wirt Rüdiger Germaier freut sich schon darauf, ab Juni wieder Kunden an den Tischen im Außenbe-
reich zu bewirten. Auch für die Öffnung der Innengastronomie hat er vorgesorgt: Beispielsweise
sind dort Glaswände zwischen den Sitzgruppen aufgebaut worden.

Das Woch’nblatt bildet aus: Der angehende Koch Lukas
Paulus absolviert gerade im Café-Bistro seine dreijährige
Lehrzeit. Fotos: Daniel Cunz

Ab 2. Juni geöffnet
Der Außenbereich des Café-

Bistros Woch’nblatt in Moos-
burg hat ab Mittwoch, 2. Juni,
bei schönem Wetter geöffnet:
mittwochs bis sonntags von
10.30 bis 22 Uhr.
Bei schlechtem Wetter gilt

weiterhin „to go“: online oder
telefonisch bestellen und dann
abholen. (dc)
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